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nb. wie iihiich. Wozu aucli? Mit reformistischen Mitteln und 
Zielen ist dccli niJ i t s  mehr zu erreichen. „Wir  haben zwar  den 
Willen, die uns vor eil Monaten aufgezw ungenen Verträge zu 
zerreiüen,  aber  nicht die Macht dazu",  äußerte •'ich ein Dele­
gier ter  der  englischen Zent.-alge werkschaft .  Der -\ntrag der 
Gewerkschaft  von Lancashlre,  der den Bruch sämtl icher vor 
eli Monaten abgeschlossenen Distriktabkommen zwischen 
Arbeitern und I nternehmern und die Durchsetzung einer ein­
heitlichen nationalen Regelung forderte,  wurde  last ein­
stimmig vom Zentralrat  der englischen Kohlenge werkschäf ten 
ahgclchnt.  Was  man .ii.li unter einer einheitlichen natio­
nalen Regelung vorstellen soll, weiß nur Got t  und der Staat.

„Ueber den F  a 11 D u r h a m  seien noch einige Einzel- 
lieiten mitgeteilt, da er besonders deutlich die verzweifelte 
Lage erkennen lalit, die in einigen Exportdistriktcn der eng­
lischen Kohlcnindiistrie herrscht. Durham, an der Nordost- 
kiiste Englands gelegen, macht in Bezug auf seine Förderung 
und die Zahl der beschäftigten Arbeiter reichlich ein Achtel 
der britischen Kohlcnindiistrie aus. Fs produziert etwa 6501)00 
Tonnen Kohle pro W oche und hat einen erheblichen Anteil 
an der A u s f u h r  n a c h  D e u t s c h l a n d .  Seit April d. J .  
arbeitet der Distrikt in seiner Gesamtheit mit erheblichen Ver­
lusten. S ie  betrugen zuerst zunächst einen halben Schilling 
pro Tonne und sind jetzt auf 1,4 sh pro Tonne der gesamten 
Förderung gestiegen: d. h. bei einem durchschnittlichen Krlös 
von etwa 12 sh, auf rund 10 pCt. W ie  stark die Verkaufs­
preise sich in der Zeit von April bis Oktober gesenkt haben, 
geht aus den folgenden Zitfern hervor: Beste Durham Gaskohle 
kostete im April V) sh <> d pro l o., im Ju li 10 und im Oktober 
15 sh d; l)e>te Gaskohle 17..i bzw. 16,3 bzw. 15,9: und beste 
Bunkerkofile 16 bzw. 15,15 bzw. 14..1. Trotz dieser Pre is­
senkungen ist der A b s a t z  f o r t d a u e r n d  z u r ü c k -  
g e g a n g e n .  Während jetzt etwa 124 000 Arbeiter davon 
ein erheblicher I eil in Kurzarbeit beschäftigt sind, hat die 
Arbeitslosigkeit seit der Zeit vor Beginn des vorjährigen 
Kohlenkonfüktes um 25 0(I0 zugenommen. Die vor elf Monaten 
elngefiihrte Arbeitszeitverliingerung hat zwar eine Zunahme 
der Forderung pro Mann und Schicht um etwa 2 0 p('t. zur 
Folge gehabt und die Wochenlöhuc sind seinerzeit um etwa 
lo p( t. gesenkt worden; aber trotzdem ist auch heute noch 
nicht die geringste Besserung der Konkurrenzfähigkeit Dur- 
hams eingctreleii. Fs  handelt sich hier um einen der zahl­
reichen englischen Bergwerksdistrikte, die vor dem völligen 
Ruin stellen, w'eim nicht eine nationale Finig: '»g d. i Koblen- 
iudustrie erfolgt und ihnen jedenfalls auf einer eingeschränkten 
Produktionsbasis eine gewisse Fxistenzmoglichkeit gibt".

„B . T ."  I. I I .  27.
Die Kohlenkrise. Teil der Todeskrise des gesamten K ipita- 

lisnius w ird die l iergarhelterschaft ,  wir wirsen bereits vor elf 
Monaten anläßlich des englischen Generalstreiks darauf hin, 
nicht zur Ruht* kommen lassen. Die Konkurrenz der inter­
nationalen Kapitalisten und der Frsatz der Kohle durch Frdöl 
werden alle reformistischen Rettungsversuche immer lächer­
licher erscheinen lassen. Das International besiegte Prole­
tar iat  kann nu. International siegen. Ziel ist nicht: so Pfennig 
und nicht 40 Pfennig mehr pro Schicht, Ziel ist nicht 15 Pro ­
zent oder 10 Prozent mehr l.ohn. Ziel ist: Kommunistische 
Bedarfswirtschaft  auf der Grundlage des Rätesystems aus 
den Betrieben heraus.

A us den W irtschaftsbezirken
H a m b u r g

Aufruf!
An al le G e n o s s e n  de s  „ S p a r t a k u s b u n d e s . “

Sei t  (> Mona t en  ist u ns e r  ( l en .  H a n s  Pa sc h e i t  a u s  
Memel  im S t a a t s k r a n k c n h a u s  L a n g e n h o r n  b. H a m b u r g  
o h n e  j ed en  ( i r im d  in t ern ie r t .  Du r ch  illeg. K o r r e s p o n d e n z  
s o w i e  a n s  f r üh e re n  Fäl l en  ( K e r u f ke n - R o t he r )  ist uns  
H a m b u r g e r  G e n o s s e n  die  kö rpe r l i c he  u n d  s ee l i sche  
Mißhand lung u n s e r e r  G e n o s s e n  b ek an n t ,  die iu d ie  Klauen  
d e r  Be s t i e  „ S t a a t “  g e r a t e n .  Gen .  I ' .  ist g e w a l t s a m  aus  
s e in e r  W o h n u n g  h e r a u s  oh ne  G r u n d  und  HaMbefehl  v e r ­
ha f t e t  w o r d e n .  Die Abs icht  d e r  H a m b u r g e r  Pol i ze i  und  
Ju s t i z  ist k l a r :  Man will un se r e  G e n o s s e n  na ch  und  nach  
a l s  „( . e i s t e sk r an ke “ und  .,ge me in ge f äh r l i ch e  Au f rü h re r  
und  k 'ebcl l cn"  h ins te l l en  und d u r ch  ihre I n t e rn i e r un g  
m u n d t o t  mach e n .  An d e m  g e sc h l o s s en e n  \ \  i d e r s t a n d  
d e r  r ev o l u t i o n ä r en  Arb e i t e r s ch a f t  w ird d i e s e r  s chänd l i che  
P l a n  d e r  „ r epu b l i ka n i s ch en“  P a r t e i  und  Ju s t i z  s ch e i t e rn !  
W i r  H a m b u r g e r  G e n o s s e n  w e r d e n  n i ch t s  u n v e r s u c h t  
la s sen,  u m  u n se r en  Gen.  v o r  d e r  Best ie ,  d ie  ihn ge f a n ­
g en  häl t  und  m a r t e r t ,  zu bef r e i en .  Die  So l i da r i t ä t  de r  
S p a r t a k u s - G e n o s s e n  w i r d  u nse rn  K am pf  für  die F r e i l a s ­
su n g  d e s  g e f a n g e n e n  G e no s s en  e r l e i c h t e rn .  Schne l l e  
Hilfe tut  not .  soll  u n s e r  Gen .  n i ch t  vo l l en d s  zu g ru n d e  
ge r i ch t e t  w e r d e n  d u rc h  die H en ke r  d e s  Ausbeu t e r s t a . i  
tes .  Alle S p e n d e n  s i nd  zu r ichten u n t e r  „ R e c h t s s c h u t z  
l l bg . "  a n  H ans  F i t tko ,  S p an d a u ,  P o s t s c h e c k  IJO 73$, 
Ber l i n.

O r t s g r u p p e  H a m b u rg .
•

G r o ß - B e r l in
(Gewerkschaftsarbeit in einem Berliner Betriebe.

DaU die Arbeiter, die in den Gewerkschaften organisiert 
sind, uber Ursachen und Wirkungen von Erscheinungen inner­
halb des kapitalistischen Systems in Unwissenheit  gehalten 
v/erden, liegt begründet  in den Aufgaben, welche die Gewerk­
schuften in diesem System zu erfüllen haben. Wi r  w issen, daß 
die (>ewerkschaften den Arbeitern nie einen Ausweg aus ihrem 
Sklavcudascin zeigen können und nie wird ihr W eg  der Weg 
zun. Sozialismus sein. Die Folgen der  . .Gewerkschaftsarbeit" 
sind Anschauungen der Arbeitet, dic fast eine Parallele,  zu 
de j un  de r  ersten Anfänge der Arbei terbewegung,  der Zeit der 
Maschinenstürmer, bilden. Die Stellung der Arbeiter und Aus­
sprüche von Bctriebsratsmitgliedern eines größeren Berliner 
Betr iebs bei durchgreifenden Rationalisierungsmaßnahmen sind 
charakter i s t i sch und sollen hier kurz skizziert werden.

Wie überall, so lasten auch in diesem Betriebe die brutalen

Methoden kapitalistischer Rationalisierung auf Lohnsklaven. 
Instinktive Auflehnung iiihrten /.u einer l.vtritbsversammlung. 
Die Aktionäre haben ei'v.-n „juristischen B e ira t" angestellt, de ' 
uie Produktion reorganisieren, die Xrl'eiter zu höchsten Le i­
stungen anpeitschcn, die billigsten Arbeitskräfte einstellen soll. 
Die ganze W ut der Arbeiter richtet ' L  g.gen diesen Söldling 
und seine Maßnahmen. Hin Betrieb^ratsmitgiied spricht das 
V\ort „Rationalisierung" aus. Die Arbeiter schweigen, alle 
wissen, dagegen kann man nichts machen. Hin anderer vom 
Betriebsrat gibt die Erklärung: - ui 1 schließlich kommt 
die Rationalisierung uns zugute. Je  mehr der Kapitalismus 
seine Produktion vereinfacht und sich konzentriert, desto 
näher kommen w ir dem Sozialismus. W ir  müssen die Steige­
rung der Produktion iordern, damit dic Firm a konkurrenz­
fähig bleibt. Später werden w ir Arbeiter teilhahen an den 
Gewinnen, w ir wollen „M itgenießcr des Profits sein." Der 
Erfolg der Versammlung war:  Wi r  fugen uns. aber frech .soll 
man uns nicht kommen. Wenn sich unsere Ausbeutung zu 
offen, zu nackt zeigt, dann protestieren wir. denn w ir wollen 
eine freundliche Ausbeuterfratze sehen. Betriebsrat und V e r­
band werden schon das ihrige tun.

So sehen die „E rfo lg e " der Gewerkschaften heute aus. 
Indifferentismus kann nicht schlimmer sein. Denkfaulheit und 
Verdummung des Proletariats schreiten immer weiter fort. 
Immer mehr tritt an das Proletan.it die Notwendigkeit der 
Neuorganisierung zum Sturz des kapitalistischen Systems 
heran. Erst dieser Sturz i-.t das Ende der „Rationalisierung" 
und Kapitalsdiktatur.

*

M i t t e l d e u t s c h l a n d
Z u s a m m e n k u n f t  mi t  d e r  A. A. U. L.

Durch Vermittlung der Döbernitzer Genossen traten am 
24. Ju li Genossen der A A U F. und des >; artakushinides zu­
sammen, um in gemeinsamer Aussprache die Fragen der revo­
lutionären Organisation zu diskutieren. A K  lagesordnung 
wurde festgesetzt:

A AU F. u. Spartakusbund.
Gleich beim Eintritt in die Tagesordnung stellte (Jen. k.- 

Jcßnitz an die Gen. des Spartakusbundes Leipzig das E r ­
suchen. ihr W o r t  zu geben, dali über diese Konferenz 
n i c h t s  in der spartakistischen Presse veröffentlicht werde. 
I »ie Jeßnitzer Gen. begründeten ihr e i g e n t ii m I i c h e s u ii d 
k i n d i s c h e s  Verlangen damit, dali man erst iu Mittel­
deutschland zu irgendeinem Ergebnisse kommen müsse, das 
nicht „durch bestimmende Einflüsse irgendwelcher Persone i 
beider Organisationen“  zunichte gemacht werden dürfe. Nur 
unwillig gaben unsere Genossen das geforderte Versprechen 
im Interesse der Aussprache. Die A A U E . hatte darauf nichts 
eiligeres zu tun, als daß auch ihrerseits abgegebene Ver­
sprechen durch einen Bericht in der Nr. 19 der „Pro let, Revo-

B ezieher ries Spartakus!
Nur  r e g e l m äß i g e  und  pünk t l i che  A b re c h n u n g  
s i che rn  d a s  r e g e l m äß i g e  und  pünk t l i che  E r ­
s che inen  d e s  „ S p a r t a k u s “ . Alle G e ld se nd un ge n  

au i  Po s t s c h e c k k o n to .

J O H A N N E S  F I T T K O  
B e r l i n -S pa nd au .  I e ld s t r .  51.

P o s t s c h e c k a m t  Be r l in .  Kon to  Nr. 120 7.38.

lution" zu brechen. W ir  nehmen das nicht tragisch und neh­
men weiterhin an. dall der Bericht von ihnen (Getreu ihrer 
Devise: „ohne Bevormundung usw .") lediglich aut Anweisung 
einer ihrer ..höheren Instanzen" /tir Veröffentlichung gegeben 
wurde. W arum  aber vorher die Kinderei mit dem geheimnis­
vollen Versprechen? Seit wann diese Vorliebe für Indianer- 
Romantik?

Ueber die Frage „A A U F . Spartakusbund”  sprach als 
erster K.-Jeßnitz als Vertreter der A A U F. Leider ging der 
Gen. auf die S a c h e  selbst nur sehr wenig ein und sprach 
desto ausführlicher über P e r s o n e n .  Die „Bonzengefahr“  
ist bei all diesen Gen. so nach und nach zur fixen Idee ge­
worden und diese Furcht wirkt, sich bestimmend und hem­
mend auf ihre Arbeit aus. Seine Ausführungen gipfelten 
schließlich in der Aufwärmung oller Kamellen. Es scheint, 
als sei mit der Gründling des Spartakusbundes und der Fort­
führung der Breslau-Frankfurter A AU F. die wirtschaftliche und 
politische Entwicklung für die mitteldeutsche A A U E . stehen­
geblieben. Bedauerlich.

Dem gegenüber betonte Gen. Sch.-Spartakusbund,  dali das 
persönliche Moment iu den Hintergrund zu treten habe. Jede 
Organisation hat die Bonzen, die sie verdient. Er verglich 
die Programme beider Organisationen und stellte fest, dali sie 

außer in einigen unwesentl ichen Punkten doch ziemlich 
die gleichen seien. Es blieb den AAl’E-Gen. Vorbehalten, in 
das Spar takusprogramm ausgesprochen „autoritäre Gedanken" 
hineinzuzaubern, tien. Sch. erklär te ausdrücklich, daß ein 
Bedürfnis an Weiterexistenz der  AAUF. nach Bildung des 
Spartakusbundes n i c h t  best Mid. sondern daß damals die 
Aufgabe war.  mit allen Kräften das revolutionäre Proletariat  
im Sinne des Spartakusbundes zu bearbeiten.  Verschiedene 
AAUE.-Leute glaubten aber  aus irgend welchen Motiven her­
aus. den neugebildeten Spartakusbund wie die Pest  bekämpfen 
zu müssen und i h r  e i g e n e s  Lädchen fortzuführen. Den
Beweis hierfür erbrachte Sch. durch zahlreiche Angriffs­
artikel aus der  „Prol.  Rev.".

Inwieweit  Gen. St., d er  zweite Redner des Spar takus­
bundes, entgegenkommender war  als sein Vorredner,  das  zu 
erklären,  bleibt den Zauberkunststücitchen der  AAUE. Vor­
behalten. Gen. St. hat nichts anderes gesagt als Gen. Sch. 
und dessen Ausführungen ergänzt .  Möglich, daß der  AAUE.- 
Berichterstat ter  eine Differenz im Spartakusbund kon­
struieren will, — er kann das aber nur auf Kosten der
Wahrheit.

W ir  verstellen, warum im Berichte der ..Prol. R ev ." nicht' 
iber den Streit Varxismus-Bakunismus erwähnt werden soll: 

er gipfelte naml'ch in folgender Definition eines AAUF.-Gen.: 
..Marx w ar ein schlechter Mensch, ergo ist auch der Marxis­
mus anrüchig".

Der AAUF.-Gen. sprach ebenfalls gegen das >partakus- 
programm. Als es ihm vorgelegt wurde, die „berüchtigten" 
Stellen zu zitieren, suchte er bis er schließlich an Kleinig­
keiten hängen blieb dann legte er der Konferenz weit- 
fremde Gedanken einer „proletarischen Weltorganisation* vor. 
die jedoch nu. theoretische und keinerlei praktische Bedeutung 
haben und auf die später vielleicht einmal cingcgangcn werde i 
kann.

Im großen und ganzen ist festzustellen, daß das Ergebnis 
der Aussprache gleich Null war. Die mitteldeutsche AAUE. 
glaubt, noch immer, mit Syndikalisten und irgend weichen ver­
wirrten Sekten eine „Einheitsorganisation" bilden zu könnet.

G en ossen !
S or g t  da für ,  daß  d e r  „ S p a r t a k u s "  je tz t  w ied e r  
r ege l mäß ig  e r s ch e i n en  kann .  S t e i g e r t  den  Ve r ­
t r ieb  und  w e r b t  ne ue  Abo nn en t en .  Scudc t  
A dre s se n  v o n  S y m p a t h i s i e r e n d e n  ein,  dami t  wi r  
ihnen P r o b e n u m m e r n  d e s  „ S p a r t a k u s “  ü b e r s e n ­

den  kön nen .  G e n o s s e n  erfül l t  Eure

Pflicht!
---------------------------------------------------- -------
Eiiihcitsorganisation bedeutet aber nicht ein Meiiiungsw irr- 

I war r  in einer Organisation, sondern politische u n d  w irt­
schaftliche Organisation zugleich.

Die Aussprache sollte am ersten Septembersonntag fort- 
j gesetzt werden. B is  heute (Oktober!) haben die dazu beaul- 
: fragten A A l E.-Gen. (trotz ihres Artikels) noch keine neue 

Konferenz angesetzl. Sie scheine« sich ihrer theoretischen 
Klarheit und ihrer politischen Linie durchaus noch nicht so 
sicher zu sein, wie sie lang und breit in ihrem Berichte in 

; der „P ro l. R ev." zu beweisen versuchten. W ir  nehmen« 
j nicht tragisch. —

Versarom lunyskaSender
Spandau,  Oeffentlicher Diskiissionsabcnd am Freitag, den 

II .  November, abends 7..*i Uhr. Lokal „R öh r", Wröb- 
tnämicr- Ecke Körnerstr. I hema: Zehn Jahre Sowjet- 
Rußland.

Berlin-Zentrum. Am Donnerstag, den 10. Nov. abends ein­
halb 8 I hr. Schule Gipsstr.: Außerordentliche Mitglieder­
versammlung. Erscheinen Pflicht!

Berlin-Spandau. Jeden 2. Freitag imierorganisatorischer 
Gruppenabend. 8 Uhr. Lokal Röhr. Wröhmännerstr. Zei­
tungsausgabe dort. Oeffentl. Versammlungen werden be­
sonders bekanntgegeben.

Dresden: Dracheberge. Cosriger Hof. Riesaerstr. Jeden Diens­
tag. abends S Uhr.

Dresden-Löbtau.  Jeden Mittwoch, abends 8 Uhr- im Loka! 
Volkswohl. Ebertplatz.

Dresden-Pieschen.  Jeden Mittwoch, abends 8 Uhr, Restau­
rant „Torgauer Hof", Torgauer-, Ecke Osterbergerstr. 

Dresden-StrieUen: Jeden Dienstag, nach dem 1. und 15. 
abends 7 Uhr. Restaurant „Ratske ller", Markgraf. Hein­
richplatz.

Trachenberge,  „Cosw igerhof", Riesaer Straß*. Gruppen­
abend jeden Dienstag, 8 Uhr.
Bauarhei tcrgruppc Dresden. Jeden Dienstag, abends 8 Uhr. 

Restaurant „Brandenburger Hof“ , Peter-, Ecke Berliner-

Klotz >che und i mgegeud. J .d en  Sonnabend nach dem I. uiui
LS. im Monat, abends s Uhr. im Lokal „Schmicdcschenke"

Leipzig. Jeden Dienstag, 7 .ÏO Uhr. bei Zumpc. Ecke Mittel­
und Fried rich-Liszt-Straße.

I reiberg i. S. Sonnabends s { iir. im Lokal „Lokomotive". 
Humholdtstraße.

Braunschweig. Jeden Donnerstag. Versammlung bei Hage- 
mauii. Helmstedter Str.. Ecke Kurze Straße.

Riesa a. d. L . Jeden Dienstag, abends s Uhr. im Restaurant 
„Erholung".

Königsberg i. Pr. Jeden Sonntag, vormittags 10 Uhr. bei Jenny 
Neumann, Bismarckstr. lob.

Tilsit. Jeden Sonnabend, abends 7 Uhr, bei Ludwig Geiß
Garnison^tr. 29.

Danzig. Mitgliederversammlung jeden Dienstag: öffentlich« 
Versammlung einmal im Monat: Lokal und Zeit dur :h 
die V ertrauenslcute und Arno Behrendt. K L  Schwalben-
gasse 7.

Spremberg:  Jeden 2. und 4. Mittwoch im Monat Rest. W inkler 
Markt.

Beuthen O.-S. Mitgliederversammlung jeden Sonnabend, abds. 
7 Ih r .  beim Genossen Georg Hübner, Gleiw itzer Straße.

Hamburg.  Jeden Sonnabend,  abends 7.30 Uhr, bei Gen. Fuchs, 
Pa^enstr.  95, Hs. 12, p. L, dort  auch Zeitungsausgabe.

Hamburg.  Güterabfertigung Hbg-Bgbl.-Han. Auskunft und 
Zeitung durch Kolleg. Brodowsky.

Hamburg. Blohm u. VoB. Zeitung und Auskunft durch Koll. 
Schmitzer.  Dreherei,

Hamburg. D. Werft, Finkenwärder .  Kollegen, die den „Spar­
takus" regelmäßig beziehen wollen bzw. sich dem Spar­
takusbund arischließen wollen, werden sich an den Kol­
legen Fachs, Hammerschmiede.

Verantw. Redakteur u. Verleger:  Hans Fittko. Berlin-Spandau. 
Feldstraße 51. — Erdmann & Co.. SO 36. Moritzpl. 6741.
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Ausschluß von Trotzki u. 
Sinowjew aus der KPSU.

Das Zentral-Komitee der  russischen leninistischen Partei  
veröffentlichte einen Beschluß, aus dem wir fo'gendes ent­
nehmen:

• . Aus dem ZK. und der ZKK. werden die Mitglieder 
und Kandidaten des ZK., die Genossen Kamenew, Smilga, 
Jewdoklmof.  Rakowski.  Awdejew und die Mitglieder der 
ZKK. Muralow, Bakajew,  Sehklowski ,  Peterson,  Solowjew 
und Llsdin ausgeschlossen. Es wird  als notwendig er- 
achtet ,  die Genannten von leitenden Posten in der Partei  
und hi den Sowjetorganen zu entfernen.

Was Trotzki und Sinowjew betrifft, die Hauptführer 
dieser gesamten gegen die Partei  gerichteten Tätigkeit,  die 
in eine sowjetfeindliche, die Diktatur des Proletariats unter­
grabene Tätigkeit übergeht,  so beschließen das ZK. und die 
ZKK. der KPSU.:

In Anbetracht dessen, daß Sinowjew und Trotzki die 
ihnen in der Sitzung vom 11. November gestellte ent­
schiedene Forderung,  unverzüglich die Organisierung ille­
galer parteifeindlicher Versammlungen einzustellen und von 
einer  Hinaustragung der innerparteilichen Diskussion in 
außerparteiliche Kreise Abstand zu nehmen, mit dein demon­
st rat iven Verlassen der Sitzung des Präsidiums der ZKK. 
beantworteten und nach einigen Stunden eine vom II. No­
vember  datierte schriftliche Antwort  einsandten, worin sie 
im wesentl ichen diese für jedes Parteimitglied elemen­
tarsten Verpflichtungen gegenüber  der Fartei  ablehnten, 
werden Trotzki und Sinowjew aus der KPSU. aus­
geschlossen.

Kamenew. Smilga. Jewdokimof.  Rakowski.  Awdejew. 
Radek.  Muralow. Bakajew. Sehklowski ,  Peterson,  Solow jew 
und Lisdin werden in Kenntnis gesetzt.  daU das Präsidium 
der  ZKK. die Frage, ob ihre Fraktionstätigkeit  mit dem 
Verbleiben in den Reihen der KPSU. vereinbar sei, dem 
XV. Partei tag der KPSU. zur Prüfung unterbrei ten wird."

Mit dem Ausschluß von Trotzki  und Sinowjew aus der 
Partei  und Internationale,  und dem kommenden Ausschluß der 
übrigen Oppositionsführer auf dem Partei tag,  ist die erste 
Etappe des Kampfes zwischen den Kulakentreuen und opposi­
tionellen Leninisten abgeschlossen.  Die Schärfe und Brutali­
tät,  mit der Stalin der Opposition seinen Kulakenstiefel in 
den Nacken setzt, findet ihre Ursache nicht darin, daß das 
russische System und „seine herrschende Par t e i “ so unerhört 
gefertigt dasteht,  wie alle bezahlten Knechte Moskaus be­
haupten. sondern das (i , jnteii  ist der  Fall. In zwiefacher 
Bedrangnng wurde d a s  Stalmsche Poli t-Büro zu dieser, für die 
russische Partei  und die Komintern immerhin ziemlich be­
deutenden Maßnahme gedrängt .  Einerseits drückten die 
„ganz Rechten" auf Stalin, damit er gegen die Opposition 
schärfere Mittel als bisher in Bewegung setze,  dazu gehören 
all diejenigen, denen Stalins Politik noch als zu „links" gilt, 
Woroschilow.  ein . .undankbarer" Schüler Trotzkis  und heutiger 
Militärminister der einer der wütendsten und schamlosesten 
Schimpfer gegen I rotzki in den entscheidenden Sizungen der 
russischen ZK. war,  und Tomski,  der  „berühmte" Stratege 
im „Kampf” der russischen Gewerkschaft ler  mit dem anglo- 
russischen Komitee, haben sogar gegen die „Einführung" des 
Siebenstundentages in Rußland, den daneben gelungenen Jubl- 
läumsschwindel,  aus ihrer nepbourgeoisen Gesinnung heraus 
gest immt.  Hinzu kommt das  wachsende Verlangen nach 
neuen Zugeständnissen der maßgebenden Bauernschichten,  die 
mit ihren Forderungen immer mehr in den Vordergrund 
treten.  Andererseits ging die Opposit ionsbewegung zu immer 
stärkerer  Aktivität über, sie ließ ihre St immer lauter durch 
die Kerker-  und Verbannungslagerruhe des neprussischen 
Kulakenparadieses erschallen, wobei es in Leningrad sogar 
zur Straßendemonstrat ion kam. Und, daß die Opposition sogar 
am „Fest tage"  des Jubiläums die . .Frechheit" (R. F.) besaß, 
die auf Kosten der russischen Proletar ier  aus allen Ländern 
herbeigeholten sozialdemokratischen und bürgerlichen Ver- 
«.nügungsreisenden in ihrer andächtigen Betrachtung des auf­
gezogenen Jubiläumsschwindels zu stören, schlug, nach offi­
ziell russischer Meinung, dem Faß den Boden aus. Nachdem 
bestell t  und abgerichtete Parteizellen. die bei den St raßen­
demonstrat ionen als Redner auftretenden Opposit ionsführer 
mit faulen Aepfeln und alten Galoschen bewarfen,  und 
SIr.owjew »nd Radek in Leningrad durch Militärschüler in 
ein Haus „gedrängt" und stundenlang festgehalten wurden, 
führt Stalin den Hauptschlag. Durch den Ausschluß Trotzkis

und Sinowjews aus der KPSU. verschafft er sich doppelte 
( hancen, er  beruhigt etwas die Dränger  und Droh er von 
„Rechts",  und schafft sich zum ändern zwei gefährliche 
Gegner  auf dem kommenden Partei tag im Dezember vom 
Halse.

Gerade  die la t sache des Ausschlusses Trotzkis und 
Sinowjews charakterisier t  mit zwingender Deutlichkeit den 
Kurs des heutigen Rußland. Trotzki  und Sinowjew.  als die 
Vert reter  der Schwächlichsten und Inhaltlosesten im Rahmen 
der gesamten russischen Opposition, haben wahrlich ein 
anderes Los als das ihnen jetzt beschiedenc,  verdient.  Die 
Verdienste um das heutige System, dessen beste Förderer 

I und Verfechter sie waren,  und dem sie jetzt selber zum Opfer 
gefallen sind, sind weitaus größer,  als wie sie von den mosko- 
witischen Goldschreibern hingestellt werden.

Trotzkis  Ergebenheit zur bolschewistischen Partei  ist 
gekennzeichnet durch die I atsachcu, daß er der  Verantwort ­
liche der Niederschlagung des Kronstädter Aufstandes war,  wo 
zugunsten der herrschenden leninistischen Partei  Tausende 
von Kronstädter Revolutionären durch die Rote Armee ver­
nichtet wurden.  Und Stalin darf heute berichten, daß Trotzki 
und Sinowjew natürlich, genau so wie heute Tomski und 
Woroschilow,  ihre Verhaftung und die notwendigen Folgen 
fordern, sie dasselbe für Mjassnikj>w' gefordert  haben. Sic 
haben beide mehrere Male Erklärungen unterschrieben,  um 
sich vor einer Konsequenz zu drücken, und haben dabei ruhig 
ihre Anhänger vernichten lassen. Trotzdem haben die be­
zahlten Schufte und Kulakenpropagandisten in den Sektionen 
der Komintern die wenigste Veranlassung, Trotzki  heute einen 
Menschewisteii zu schimpfen angesichts der  Tatsache,  daß dic 
Menschewisten als „Arbeiterdelegierte" willkommene Gäste 
in Rußland sind.

Weit  weniger als Trotzki  verdient Sinowjew den Aus­
schluß aus der Partei  und der Internationale,  deren Präsident 
er noch bis vor Jahresfrist war.  Sinowjews Rolle, während 
er Präsident  der  Komintern war,  ist noch in Aller Gedächtnis 
und der „Offene Brief", der der Anfang der Ausschluß­
kampagne gegen seine heutigen Epigonen in Deutschland, Ruth 
Fischer,  Urbahns,  Scholem usw. war,  wurden durch ihn aus- 
geführt.  Um aber  das heute System In Rußland noch erfolg­
reich mit dem Nebel der kommunistischen Phraseologie zu 
verschleiern.  Ist notwendig,  daß selbst solche Leute wie 
Trotzki  und Sinowjew, dic an der heutigen Grundlage Ruß­
lands nichts ändern,  sondern nur die schlimmsten Auswüchse 
reformieren wollen, beseitigt werden.

Die Repressalien, die gegen die Führer der Opposition 
bisher angedroht  wurden,  werden gegen die oppositionellen 
Arbeiter  schon in aller Schärfe angew idt. Neben dem 
Ausschluß aus der  Partei  vollzieht sich der Verlust der Arbeit 
nnd schließlich die Verhaftung und Verbannung oppositioneller 
Proletarier.

Durch den Ausschluß der Opposition aus der Partei  wird 
diese in eine völlig veränderte und wie wir hoffen, in eine 
verschärfte Kampfstellung zu dem heutigen Sy«Lern gedrängt.  
Bisher hat die Opposition, auch die, die über den Horizont 
der I rotzki und Sinowjew hinausgingen, die Fragen nicht 
grundsätzlich gestellt, sie halten noch fest am Leninismus, 
u. h. sic bewegen sich noch nach den Notwendigkeiten des 
heutigen russischen Wirtschafts- und Staatssys tems.  Erst 
dann,  wenn sie die Grenzen des Leninismus überschrit ten 
hat in der Richtung, des sich aus der Notwendigkeit heraus 
ergebenden kompromißlosen Klassenkampfes, ohne Rücksicht 
auf die nationalen russischen Bedürfnisse, erst  dann wird 
dic Opposition über den Rahmen einer solchen hinaus kommen 
und den Bedürfnissen der  gesamten proletarischen Klasse in 
revolutionärer Pflichterfüllung dienen können.

Es besteht kein Zweifel, daß Trotzki  und Sinowjew, genau 
wie ihre Nachbeter (Fischer-Scholem) diesen Weg  nicht bc- 
schreiten werden,  ihre jüngste Vergessenheit und vor allem 
ihre gegenwärt ige Tätigkeit zeigt, wohin sie steuern, in die 
Stellungen der  Stalin-Bucharin und der Thälmann-Ernst 
Meyer. Wir sind überzeugt,  daß aber die russischen oppo­
sitionellen Proleten den Weg finden werden, der  über die 
Opposition und Nurkritik hinausführt zur revolutionären 
Organisationsmethode und revolutionärer Tatkraft.

Vor neuen außenpolitischen 
Blockbildungen?

D er Kam pf um  d a s  r u s s i s c h e  P etr o leu m  -
A m erik a  tr iu m p h ier! Über E ngland
Dic mi t  r u s s i s chen  Ge lde rn  g e g r ü n d e t e  „A rb e i t e r -  

I l lus t r i er te  Z e i t u n g “ b r a c h t e  in d e m  D e z e m b e r h e f t  v o n  
1924 un t e r  d e r  Ue be r sch r i f t  „ E b e r t  be t t e l t  u m  E i n i a l  
be im  V ö lk e r bu nd “ , e i ne  K a r r i k a t u r  üb e r  D e u t s c h l a n d s  
Be te i l igung  a m  V ö lk e rb un d .  Heu te ,  4 J a h r e  spä t e r ,  g e h t  
Kußland den  W e g  D eu t s ch l ands .  De u t s c h l an d  b e g a n n  
mit  L o c a r n o  und  s e t z t e  s e inen  W e g  mi t  al lcn H t appen  
fort.  H e u t e  e r t ö n t  d e r  Sch r e i  n a c h  Kolonien.  Alle In­
t e r e s s en  de s  G roß k ap i t a l i s m u s  w e r d e n  im V ö lk e r bu nd  
au f  die T a g e s o r d n u n g  ge b r ac h t .  D e r  Vö lk e rb u nd  ist  
d a s  A e r z t e - K om i t ee  d e s  k r a n ke n ,  t o t k r a n k e n  Kap i t a l i s ­
mus .  A b e r  j ede s  Gl ied in d e m  kapi t a l i s t i s chen  G a n z e n  
(S y s t e m )  will  g e r e t t e t  w e r d e n .  Alle wo l l en  v o r h e r r ­
s c h en d es  Glied sein.  D a r u m  die Ma c h t kä m p fe  i n ne rh a l b  
de s  Vö l ke r bu nde s .  Hng land  und  s eine  T r a b a n t e n  h ab en  
heu t e  d ie  V orm ach t s t e l l ung .  Der  s c hä r f s t e  K o n k u r r e n t  
Eng lands ,  F r a n k r e i ch ,  ist  in den  H in t e r g ru n d  g e d r ä n g t  
w or d en .  J e d o c h  de r  M ac h t ka m p f  ge h t  w e i t e r ,  F r a n k ­
reich gibt  n i ch t  nach  und h in t e r  F r a n k r e i c h  s t eh t  Mor ­
gan.  Morgan  heißt  d a s  am er ik a n i s c h e  B a n k -  und F in an z ­
kapi t al .  Mor gan  ist d e r  am er ik a n i s c h e  S t a a t s b a n k i e r  
und somi t  s t e h t  h in t e r  F r a n k r e i c h  A me r i ka .  D e r  Ka mpi  
A m e r i k a - F r a n k r e i c h  g e g e n  Eng l an d  g eh t  w e i t e r .  H a t  
die I n t e r e s s e n g r u p p e  A m e r i k a - F r a n k r e i c h  b i she r  nu r  
F r a nk r e i ch  und  se ine  eu ro pä i s ch en  T r a b a n t e n  v o rg e -  
s chi ckt ,  die u n t e r  d e m  M a n a g e r  Rob in son  (B an k i e r  im 
Hau se  Morgan )  a rb e i t e t e n ,  so w i r d  von  i hnen j e t z t  
e in  ne u e r  F a k t o r  e i n ge sc hob en  —  Rußland.

Da R uß lan d  ein W i r t s ch a f t s i n t e r e s se  an  d e m  A b s a t z  
s e ine s  E rdö l s  ha t ,  und  de r  Abs a t z  von  d e r  e n g l a n d ­
f r eundl ichen  In t e r e s s e n g ru p p e  b o y k o t t i e r t  w i rd ,  muß  e s  
a n d e r e  In t e r e s s en t e n  finden.  D ie se r  I n t e r e s se n t  ist die 
S t a nd a r d -O i l - (  i ese l l schaf t  (Rockefe i l er  in Ve rb ind un g  
mi t  Morgan . )  D ie se  In t e r e s s e n g ru p p e  h a t  du rc h  den  
s chon  o b e n  e r w ä h n t e n  Robinson  r i es ige  Kred i t -  und  
Konzcs s i ons gcs chä f t e  mi t  Ruß land  ab ge sch lo s se n .  Dies  
g e s ch ah  u n m i t t e l b a r  na ch  de r  W e l t w i r t s c ha f t sk o n f e r e nz ,  
w o  dic  r u s s i s che  De lega t i on  mit  A m e r i k a - F r a n k  reich 
Füh lu ng  g e n o m m e n  ha t te .

Dies  e r s ch e i n t  au f  d e m  e r s t en  Momen t  a l s  hö ch s t  
unw ahr sche in l i ch ,  d enn  al le Kred it e  an  Ru ß land  n a h m e n  
b i she r  i hr en  W e g  ü b e r  Deu tsch l and .  W o h e r  j edoch  d e r  
plötzl iche W e c h s e l ?  Es  ist wohl  h in r e i chend  b ek a nn t ,  
d aß  De u t s c h l a nd  bei a l l en s e inen  impe r i a l i s t i s chen  G e ­
lüs ten in Eng l an d  e inen e i f r igen F ö r d e r e r  f indet .  E n g ­
land s t i m m t  de r  R ä u m u n g  de s  Rh e in l a nd es  zu,  um 
F ra n k r e i c h  e inen  S ch l a g  zu v e r s e t z en ,  Engl and  ist für 
d ie  Z u r ü c k g a b e  d e r  eh em a l ige n  deu t s c hen  „ S c h u t z g e ­
b ie t e“ , s o w e i t  sie un t e r  f r an zö s i s ch e r  B o t m äß ig ke i t  
s t ehen .  Nicht  nu r  d iese T a t s a c h e n ,  so nd e r n  auch  v e r ­
sch iedene  an sc h e i n en d  neb ensäch l i che  (z. B.  d ic  Z u s t i m ­
m u ng  z u r  V e r s t ä r k u n g  d e r  deu t s c he n  und ö s t e r r e i c h i ­
s chen  H e e r e s m a e h t )  d eu t e n  au f  e ine völl ige An leh nu ng  
D eu t s ch l a nds  an  En g l an d  hin.  Diese  An gaben  k ö n n e n  
nu r  noch e r h ä r t e t  w e r d e n  du rc h  die ge t ro f f e nen  V e r ­
e in ba ru ng en  d e r  d eu t s c h e n  Groß indus t r i e  mi t  d e r  e n g ­
l ischen Indus t r i e l l en  Ve re inigung (übe r  d ie  in d e r  P r e s s e  
v o r  e i nem ha lben  J a h r  z u r  G en üge  gel e i t a r t i ke l t  w o r d e n  
ist.) Eng l an d  liegt jedoch  mi t  Ruß land  im W i r t s c h a f t s ­
kr ieg,  de r  in e r s t e r  Linie den Kamp f  um d a s  P e t r o ­
leum zu r  U r s a c h e  hat ,  d a  Ruß land  die  H e r a u s g a b e  de r  
Konzes s i on sge b i e t e  (haup tsäch l i ch  Baku) ,  d ie  an  E n g ­
land von  d e m  Za ren  v e rp a c h t e t  w’a r en ,  v e r w e ig e r t .  
Aus d i e se m  G ru n d e  ist  nun  De u t s c h l a n d  die Mi t t e lhand 
für den  U m sa t z  der  eng l i s chen W a r e n  in Rußl and,  
d enn  w o  i nan a b se t z en  und  prof i t i e r en  kann ,  h ö r en  für  
jeden,  auch  den  eng l i schen  Kapi ta l is ten ,  die G e g e n s ä t z e  
auf.  Auf  d e r  a r i de ren  Se i t e  j edoch  da rf  De u t s c h l an d  
nicht  m e h r  als  A b sa t z g eb i e t  für r u s s i s ches  P e t r o l e u m  
in F r a g e  kom m en .  D aß  die  engl i sche  She l l g ruppe  ( auch 
un te r  dem  N a m e n  R o y a l -D u tc h - C o m p .  b ek an n t )  in 
Deu ts ch l and  v o r h e r r s c h e n d  ist,  k a nn  w o h l  auch  nicht  
bes t r i t t en  w e r d e n .  Snei l  ha t  in Deu ts ch l and  übe ra l l  
seine N ied e r l age n  ( so  w u r d e  v o r  k u rz e m  au f  dem  eh e ­
mal igen G e l ä n d e  de r  Ch e mi sc he n  W e r k e  Gr i eshe im 
A.-G.,  in S p a n d a u ,  von  She l l  d a s  g r ö ß t e  T a n k w e r k  
E u ro pa s  geba u t ) ,  f e r ne r  ist  Shel l  zu e ine m g r o ß e n  Teil  
an  d e r  I.G. Fa rb e n i n d u s t r i e  und  somi t  an  d e m  v ie lbe ­
sp r oc h en en  B e r g in v e r f a h re n  beteil igt .



10 Jahre später!
N o s k e  a u f  d e m  S  P .  I).  -  P a r t e i t a g  1919.

„ E i n e r  m u ß  ja  d i e  G e s c h i c h t e  m a c h e n ,  ich  bin  
m ir  a b e r  d a r ü b e r  k l a i ,  w a s  d a s  für m ic h  b e d e u te t ,  
d a ü  i c h  a l s  B l u t h u n d  d u r c h  d i e  d e u t s c h e  R e ­
v o l u t i o n  w e r d e  l a u f e n  m ü ß e n  . . . .  N a tü r l ich  
hat e s  in K e r l i n  i m  J a n u a r  un d  n o c h  m e h r  i m  M ä r z  
S p ä n e  g e g e b e n  . . . .  A b e r  w e n n  ich  d a m a l s  n icht  
h a t te  / u s c h l a g e n  l a s s e n ,  d a n n  f l o g  d ic  R e g i e r u n g ,  
u n d  d a n n  t a g t e  d i e  N a t i o n a l v e r s a m m l u n g  n ich t ,  und  
d a n n  t a g t e  d i e s e r  P a r t e i t a g  n ic h t .“

R e i c h s w e h r m i n i s t e r  G r o e n e r  a n  N o s k e
( T e l e g r a m m  z u m  00 . G e b u r t s t a g e )  

„ A m  heu t i gen  Tage,  gedenkt  mi t  m i r  die ge sa m te  
W e h r m a c h t  I h i e r  V e rd i en s t e  um den  W i e de ra u f ba u  
u n s e r e s  V a t e r l a n d e s  und  in sonde rhei t  I h r e r  m u t i g e n  
u n d  v o r u r t e i l s l o s e n  Arbe i t  / u r  W ied e r he r s t e l l un g  e iner  
b r au ch b a r en  W e h rm a c h t  Ich bin überzeugt ,  d a s s  die 
( Je sch ich te  I h r e m s e g e n s r e i c h e n  W i r k en  in den  s c h w er ­
s t en  /ei le»!  u n s e r e s  Va t e r l an de s  voll ger ech t  we rden  
wi rd .  W i r  So ld a t en  e rk enn en  j eden fa l l s  schon heut e  
d i e s e  T a t  d a n k b a r  an  und  ve rb inden  mi t  un se r em 
D a n k  u n se r e  herz l ichs ten  G l üc k w ü ns ch e  zu m (JO. (Je-  
b u i t s t a g e . “

prob
Hitler beklaut 

tarische Dichter!

W ir sind die Sturmkolonncn, 
W ir gehen drauf und dran. 
W ir sind die ersten Reihen, 
W ir greifen mutig an.

Im Arbeitsschweiüder Stirn«-. 
Den Magen hungerker 
Die Hand voll Ruß u.Schwielen 
Umspännet das Gewehr.

So steh'n die Sturmkolonncn 
Zum Rassenkampf bereit 
Hrst wenn die Juden bluten 
Erst dann sind wir befreit

Das Gedicht unseres Genosseir Oskar Kanthl „Junge Garde" 
kennen die Arbeiter in aller Welt und singen cs in ihren Sprachen :

W ir sind dic erste Reihe.
W ir gehen draul und dran.
W ir sind dic junge (inrdc.
W ir greifen nn.

Im ArhelU&cliwciB die Stirne, 
der Mmkcii hungerleer, 
die llnnd voll Ruß uud Schwielen 
spannt das (icwchr.

So sicht dic junge fiarde 
zum Klasienkampf bereit.
Hrst wenn dic Bürger bluten 
sind wir befreit.

Kein Hort mehr von Verhandeln 
das doch nichts frommen kann.
Mil Luxemburg uud Liebknecht 
W ir grellen an.

Hb lebe Sowjctrußland I 
Hört, wir marschieren schon.
W ir stürmen in dem Zeichen:
Revolution.

Sprung auf die Barrikaden.
Heraus zum Bürgerkrieg.
IMIanzt auf die Sowjetfahmn 
zum roten Sieg.

Da erscheint mm alle Woche einmal „das deutsche Montags­
blatt in Berlin“ „Der Angriff“ , offiziöses Ilitlerorgau, herausgegeben 
von dem völkischen Reichstagsabgeordneten Dr. Goebbels. Und 
«Iie Nummer 2«> vo.n 25. Juni bringt - iu Fettdruck ohne Autor 
nennuug —  dies f r c c h e r. t e P l a g i a t ,  d a s  j e m a l s  da 
w a r .  Hinfach werden „Karl" und „Rosa“ durch „Adolf Hitler“ 
ersetzt, „Bürger“ durch „.luden“ , „Klassenkampf durch , Rassen­
kampf", die „Sowjetfahnen“ durch „llitlerdiktatur“ '

D i e  S t u r m k o l o n n c n

Kein Wort mehr von Verhandeln 
Das doch nicht helfen kann 
Mit unserm Adolf Miller,
W ir greifen mutig an.

Hs lebe Adolf Hitler I 
Und wir maischieren schon. 
W ir stürmen in dem Zeichen 
Der Deutschen Revolution.

Sprung auf die Barrikaden! 
Der Tod besiegt uns nur 
W ir sind die Sturmkolonnen 
Der llitlerdiktatur

Kommentar zu solchem Saustall überflüssig. Arbeiter, die 
noch unter der Gefolgschaft dieses Dr. Goebbels herumirren, der 
seinen „Angriff“ wagt „für die Unterdrückten“ , „gegen die Aus­
beuter“ anzupreisen, sollten bingehen und ihrem Herausgeber und 
Schmarotzer au revolutionärer Dichtung mit der „Jungen G irde“ 
rechts und links um die I resse schlagen

Kapitalkonxentration in der 
galizischen Erdölindustrie.

D ie im  Jahre in Paris entstandene P t emier- Gesellschaft 
g ib t einem je tz t  in Ostguhzien gegründeten  X a fta tru st den Xanten. 
Die alten bedeutenden Unternehmungen „Fanto“ . „Nafta“ im.t 
„Karpathen“ werden in den neuen Trust einverleibt, dessen Kapital 
hundert Millionen Dollar betragt. Kein französisches Industrie­
unternehmen in Frankreich hat ein ähnliches Vermögen. Der 
Premierkonzern ha t die Verfügung über 40 Prozent der Rohöl­
erzeugung u n d  über 36 Prozent der Petroleumraffinerien von ganz 
Galizien. B r ist einer der gewaltigsten Industrietrusts Europas. 
Die Arbeiter verkommen in Schmutz und Elend. L'eberall Bohr­

türme und Oelpfützen. In Boryslaw. der Hauptstadt der Oel- 
industrie, befindet sich nicht ein einiges Bürohaus. Ingenieure und 
Beamte halten -ich in dunklen HinteMuben auf. An der Straße 
sind Kramläden mit katholisch n Heiligenbildern, jüdischen Gebet- 
mä itvl: -ind verschmierten I.ehensni.tteln. W o fruhei an grünem 
Berges md einige Kühe weideten, werden jetzt jährlich vierhundert­
tausend Tonnen Oel geerntet. Aber die Galizier sind ärmer und 
hungriger als früher. Die Erträge fliesrui in die Kassen des :r.'er- 
nationalen Kapitals, sie werden von den Herren der Welt teils zu 
verstärkter Ausbeutung durch Ve grösserung der Rroduktions- 
anlagen verwendet und teils in Schtveningcn, Nizza und Halm 
Bcach vertrunken, verfressen und verhurt.

Lebendiger Marxismus.
(Fortsetzung der Bata-Besprechung )

Der schlesische Fabrikant K u n o  G r o l l  m a n n ,  Ruhmes­
herold Bata's, weil sein größter Zwirnlieferant, läßt sich über die 
Arbeit n- nrx'l Arbeitszeit rerhaltni' r in dem ’/.liner Schuhkonzem  in 
Raul Michligks Buch über Bata „Dienen und Verdienen“ (Verlag 
ftir Wirtschaft und Verkehr, Stuttgart l'J27) aus. Ihut Teinjto ■ 
Der fJeint, mit dem gearbeitet un>l! Eine \'ierl> I t  umU rar Arbeite- 
u<i/yany Ijefimlen sich alle an den Plätzen.' Mitternacht* w  eh laufen 
die A r 'teilten in den Kontoren hemm, geschäftig u ie  woanders 
um Tw/e! D i i  Mindest /lensum <11 ■ bek in nt heb die irgendwenn 
einmal n zu lte  Iteko’dU. tung ist, um erre.itht werden. Arbeiter, 
iin in uh nulit an tl-is lie f: y-hn t gewohnt •md und deshalb mit dem 
enn tler Fabrik lei la n g  verlangten lloehst pensum, das aber .Mindest- 
jieii'iim genannt w ild, tlam’t >s bei nächster fJelegcnheit überschritten 
werden le imt, nicht fertig werden m t s ’n die Miitagsjiause,; hindurch 
arbeiten und I bei st imtlen machen. Dur li eben.10  teufli che wie 
bit h c lii.lc  Methoden werden die IliU ikii' ihte dazu gebr icht, scharf 
gegenseitig a . 'f  ■»< h 'f lbst au /..ujiassrn. Hür irgendwelche Fehler 
an den Schuhen ist derjenige Arbeiter verantwortlich, der zuletzt 
an dem Schuh gearbeitet hat. Infolgedessen beobachtet jeder 
auf's peinlichste die Arbeit des Vordermannes und zeigt etwaige 
Mängel gleich an. Die Direktion hat einen Index ausgearbeitet, der fest- 
stellt, wieviel Zwirn, Spiritus, Seife. Schuhpasta us*. der einzelne 
Arbeiter verbrauchen darf Die Zutaten muß jeder Arbeiter vom 
Werk kaufen und erhält den Gegenwert für den festgesetz'en 
Materialverbrauch später zurück. Materialverluste oder -Verderbnis 
haben die Arbeiter also selbst zu bezahlen, eine Art Knauserei, 
die iu Deutschland verboten i.-,t. Furnitnrensvstcm).

Gewerkschaftliche und kapi­
talistische Bestätigungen.

An anderer S te lle  unserer Z e itu n g  ist ein A rtike l der 
,,M e ta lla rb e ite r-Z e itu n g " ahgedruekt, iu w elchem  en t­
gegen sonstigen G ew o h n h e iten  der G ew erkschaften  an­
gegeben w ird , d a li a lle  Lobnk .iinp fe  der heutigen Z e it 
eine den gew erkscha ftlichen  „S ie g “  w e it übersteigende 
Pre iserhöhung  im ( u  fo lge haben. D a li die g e w e rk ­
schaftlichen Schm ierfinken  dam it nur aussprcchen, was 
als o ffenkund ige Tatsache heute bereits von gro llen  
le iten  der A rbe iterschaft erkannt w ild , versteht sich 

von selbst. Ebenso  se lbstverständ lich  ist aber auch, da li 
die (iew e rk sch a ften  sofort w ied e r neue Ab lenkungs­
m anöver gegen die revo lu tionäre  Konsequenz aus der 
E rkenn tn is  d ieser Tatsache  in Scene setzen werden 
W ir  bringen zur Ergänzung  d ieser Bestä tigung  unserer 
Anschauungen ebenfalls eine bürgerliche Stim m e:

„Hs ist eine der bedenklichsten I rscheinungen der 
Nachkriegswirtschaft, daß unsere Industrie sicii ansehei­
nend nicht aus dem unglückseligen Zirkel befreien kann, 
wonach jeder Lohnerhöhung mit automatischer Selbst­
verständlichkeit eine Preiserhöhung /un iehst der Roh­
produkte, dann der entscheidenden Halbfabrikate und 
Transportmittel und endlich tler Bedarfsartikel folgt. 
Damit ist dann der Sinn der /ahlenmäßigen Lohner­
höhung ausgeiöseht, und nach einer mehr oder minder 
langen Respektsfrist geht die Sache von neuem vor sich; 
die Schraube dreht sich wieder um eine Drehung weiter. 
Damit ist nicht nur nichts gebessert, sondern der Zustand 
verschlimmert, denn die weiten Kreise, die nicht auto­
matisch ihr Nominaleinkommen vergrößern können, zu­
nächst Beamte, Festangestellte, Rentner, freie Berufe und 
Landwirte, stehen schlechter da als vorher.

Cs ist also nichts von dein erreicht, was man er­
reichen wollte. Die Arbeiter haben absolut nichts von 
der papierenen Lohnerhöhung, sie können — nach der 
kur/eti Uebergangszeit, die /wischen Lohnerhöhung und 
Preiserhöhung liegt — nicht ein Stück Nut/gut mehr aus 
dem Markte nehmen, und die anderen Konsumenten 
weniger, das heißt der Uins.it/ wird kleiner, die Detail­
listen nehmen nicht nur für ihre Kundschaft weniger 
W are  ab, sondern auch ihre eigene Kundschaft sinkt und 
verkleinert wieder den Markt. % So ist denn das Ergebnis 
der Lohnerhöhung kein anderes als Rückgang der Kon­
junktur: — und wenn das so weitergeht, werden wir 
bald in die Aera der Lohnkampfe mit umgekehrtem 
Vorzeichen, d. h. gewaltsamen Abbau mit dann rapide 
sinkenden Umsätzen und Krisen kommen.

W ir sind auf dem sichersten W ege dazu: Kohlenpreise, 
Eisenpreise, Eisenbahntarife, w ir stehen mitten in der 
Preiswelle, und das Ergebnis w ird sein ein verödeter 
M arkt im Inland und noch weiter verschlechterte Export­
möglichkeiten.“
(Siehe Handelsteil der „Vossischen Zeitung“  v. 26. Mai.)

D ie  A usw egslosigke it der bürgerlichen  Theoretiker 
in d e r F ra g e  der A u fze igung  von  M ög lichke iten  für die 
kapitalistische G ese llschaft, die die A usw egslosigke it des 
Kap ita lism us überhaupt ist, tritt auch h ier k la r hervor.

D ie  Pro le ta rie r, denen der ständ ige Lohnkam pf mit
„um gekehrten ’. V o rze ichen “  die grausam e Perspektive  
des U n tergangs in Ba rb a re i im m er deu tlicher aufzeigt, 
m üssen ‘ ich zum revo lu tionären  Stu r/ der kapitalistischen 
G ese llscha ft aufraffen. E in  w ich tiges E r ;o ,d  rn is dafür 
ist die revo lu tionäre  O rgan is ierung .

1 1 1  CM 1 1  I I I  ( i l C ( 1 u w  u i K m  h ü i lu n
hinein in den Lunapark!

Die P a r o l e  d e r  K .P .D.

Anscheinend hofft sie auf d iese „vo lk s tü m lich e “  Art 
dem M itg liederschw und  in Pa rte i und G ew erk sch a ft ein 
En d e  zu m achen. Dem  „M o sk a u e r V o rw ä rts “  vom  
5. Ju n i entnehm en w ir  fo lgende N o tiz :

„S o n d e r v e r g ü n s t i g u n g  für  Gewerk sc ha f t s mi t g l i ed e r  
im Lunapa rk .  D er A llgem eine D eutsche G ew erk sch a fts ­
bund, O rtsausschuß  Be rlin , und der A llgem eine  freie 
Angestelltenbund, O rtskarte ll B e r lin , ersuchen um V e r ­
ö ffentlichung io igender M iit t i iu n g :

W i i  haben m it d e r D irek tion  des L t i n a p a r k s  ein 
Abkom m en getro ffen , w onach  an jedem  D ienstag  an 
unsere M i t g l i e d e r  bei einem  E in trittsp re is , der nicht 
höher ist als an anderen T ag en  (75 P fg .)  g r a t i s  Kaffee  
und Kuchen  oder ein G la s  B ie r  oder eine Se lte r ink lusive 
Bed ienungsgeld  verab fo lg t w ird . Fe rn e r findet an jedem 
D ienstag  eine V erlo sung  statt, bei der jedes Lo s  gew innt, 
trotzdem  der Lospre is  nur 25 P fg . beträgt. D ie  H au p t­
g ew in ne  bei dieser V e rlo su ng  sind ein A utom ob il oder 
M o to rräd e r oder Fah rräd e r.“

A. D . G . B . und A fa  bew eisen  hierm it w irk lich  d ip lo ­
m atische Fäh igke iten  und ziehen aus d iesem  „A b k o m ­
m en“  doppelten V o rte il. E rs tens w erden  jetzt natürlich  
die P ro le ta r ie r iu M assen den (iew e rk sch a ften  beitreten, 
um für 75 P fg . in den Lunapark  nebenbei bem erkt eine 
durchaus „p ro le ta risch e “  Vergnügungsstä tte  zu gehen. 
U n d  zw eitens w ird  das nicht für Bonzengehä lte r drauf­
gehende G e ld  aus den M itg lied sb e iträgen  etc. die 
Kassen sind gut gefü llt, da es fast nur „w i ld e “  Streiks 
g ibt einem guten Z w eck  zugeführt. D enn  aus lauter 
M enschenfreund lichke it und aus Scham  über die großen 
E innahm en  w ird  der Lunapark  sicherlich  nicht G e w e rk ­
schaftsm itg lieder so unerhört bevorzugen.

Jed en fa lls  am besten schneiden sicher die von dieser 
V e rgünstigung  betroffenen P ro le ta r ie r ab, denn sie er­
halten für 75 P fg . „g ra t is “  K a ffee  und Kuchen oder „eine 
Se lte r ink lusive Bed ienungsge ld “  das Bed icnttngsgeld  
bekom m en sie w ahrsche in lich  aus dem G ru n d e , weil 
eine Se lte r b illiger ist als Ka ffee  und Kuchen. Außerdem  
gew innen  sie noch („jed es  lo s  g ew in n t“ !) ein Au to ­
m obil, sodaß also iu Kürze alle G ew erkschaftsm itg lied er 
(aber nur d ie s e !! )  im eigenen W a g e n  zur A rbe it ode r  
zum Z ah labcnd  fahren können.

D a soll noch einer au f d ic  G ew erkscha ften  
sch im p fen !!

An unsere Abonnenten!
Werte Genossen! W ie  in dem Rundschreiben, 

das der Nr. 9 des Spartakus beilag. begründet 
wurde, ist regelmässige V orausbezahlung des 
Abonnementsgeldes elementare Pflicht jedes 
Beziehers der revolutionären Zeitung gegen­
über. W ir erwarten also, dass alle Bezieher 
sofort das (ield für das

fä llig e  3. Q u arta l
übersenden. Bei Beziehern, die bis jetzt das 
erste oder zweite Quartal noch nicht bezahlt 
haben, sollte mit der Sendung dieser Nummer 
die Posteinziehung des Abonnentsgeldes vor* 
genommen werden. Der Verlag hat dies bis 
zur nächsten Sendung zurückgestellt, um diesen 
Beziehern die Möglichkeit zu geben, das Ver­
säumnis nachzuholen. Das muß jedoch s o f o r t  
geschehen. Die Po ste in z ieh u n g  verursach 
30 Pf. Portokosten, die der Bezieher tragen muß 
Sie wird bei Erscheinen der Nr. lü  vorgenommen

Wer pünktlich /aldt. 
hilft dem SPARTAKUS 
und fördert seinon Kampf!
Willst du helfen. Genosse?

P r e s s e k o m m L s s i o n  u n d  V e r l a g .

ORGAN DES SPARTAKUSBUNDES
(Politisch-wirtschaftliche Einheitsorganisation)

Nr. 11 - 3. Jcihrgang
8 . J a h r g a n g  d e r  „ E i n h e i t s f r o n t ” A ugust 1928 P re is  15 Pfennig

l a s senkr i eg  dem Kriege!

Achtung! Achtung

Kontoänderung
D a s  P o s t s c h e c k k o n t o  d e s  SPARTAKUS i s t  g e ä n  

d e r t  w o r d e n  A b o n n e m e n t s  u n d  P r e s s e f o n d s g e l d e r  
s i n d  vo n  j e t z t  a b  a u s s c h l i e ß l i c h  e i n z u z a h l e n  auf 
P o s t s c h e c k k o n t o

Berl in  Nr. 1 4 5 2 1 3

W a lter  K le p s c h ,  B e r l i n - S p a n d a u
V o r g e d r u c k t e  

Z e i t u n g  bei .
Z s h l k a r t e n f o r m u l a r e  l i e g e n  der
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Z u m  v i e r z e h n t e n  M a le  jülirt s i c h  in d i e s e m  J a h r e  
der l a g .  a n  d e m  d i e  P r o le t a r i e r  a l le r  L a n d e r  v o n  
ihrer B o u r g e o i s i e  u n ter  tä t ig e r  M ith i l f e  d er  S o z i a l ­
v errä ter  a l le r  L ä n d e r  g e g e n e i n a n d e r  g e h e t z t  w u r d e n ,  
i'.ir d i e  I n t e r e s s e n  d e r  K a p i ta l i s t e n .  G e n a u  d ie s e lb e n  
\ e r r ä t e r ,  d ie  d a s  P ro le ta r ia t  im  J a h r e  1 9 1 4  u n ter  der  
P a r o le :  „In d er  S t u n d e  d er  G e f a h r  l a s s e n  w i r  d a s  
\  a t e r la n d  n ic h t  im  S t i c h “ h in e in h e t z t e n  in d a s  v ö l k e r ­
b e fr e ie n d e  G e m e t z e l  d er  „ V a t e r l ä n d e r “ , s t e l l e n  s i c h  
he u te  a l s  B e k ä m p f e r  d e r  K r i e g s g e f a h r  d e n  P r o l e ­
tariern v o r .  S c h r e ie n  ihre ,  d e n  P r o le ta r ie r n  e ig e n t l i c h  
sc h o n  b i s  z u m  K o tz e n  g e k o m m e n e  S c h w i n d e l p a r o l e  
, N i e  w i e d e r  K r i e g “ h in a u s ,  u n d  s i n d  bere it ,  im  F a l l e  
e in es  n e u e n  G e m e t z e l s  d i e s e l b e n  S c h u r k e r e i e n ,  durch  
j a h r e la n g e  P r a x i s  v e r b e s s e r t ,  w i e d e r u m  a n z u w e n d e n  
• seh en  d i e s e r  S o r t e  v o n  „ F r i e d e n s f r e u n d e n “ g ib t  e s  
im E r n s t  n o c h  G e s c h ö p f e ,  d i e  d e n  G la u b e n  h e g e n ,  
ihr N  l e - w  ie d e r -  K ri e g s g e s c h  rei k ö n n t e  d e n  neiTen h e r a n ­
n a h e n d e n  D o n n e r  d e r  G e s c h ü t z e  u n d  G r a n a t e n  d e s  
k im ft ig e n  K r i e g e s  z u m  V e r s t u m m e n  b r i n g e n .  F s  ist 
klar, d a ß  d a s  P ro le ta r ia t  s i c h  w e d e r  v o n  d e n  s c h u f t ig e n  
V errätern  n o c h  v o n  d e n  g e f ü h l s d u s e l i g e n  P h r a s e n ­
d r e sc h e r n .  d ie  s i c h  b e id e  a u f  e in e r  L in ie  tre f fen  und  
Arm  in  A r m  d ie  g l e i c h e n  G e m e i n h e i t e n  g e g e n  d a s  

io le t a r ia t  u n d  iiir d a s  „ V a t e r l a n d “ b e g e h e n ,  e in f a n g e n  
lasser, dar i .  D a s  P r o le ta r ia t  hat h e u t e  m e h r  d e n n  ie  
uie  P f l i c h t ,  n ic h t  n u r  a u s  h i s t o r i s c h e n  G r ü n d e n ,  s o n d e r n  
um s e i n e r  e i g e n e n  E x i s t e n z  w i l l e n ,  d ie  F r a g e n  d e s  
k o m m e n d e n  K r i e g e s  u n d  d er  B e s e i t i g u n g  d er  K r ie g e  
üb erha u pt  k la r  u n d  e i n d e u t i g  a u f  d i e  T a g e s o r d n u n g  
zu s e t z e n  —  u m  g e r ü s t e t  zu  s e in .

D a ß  d ie  U r s a c h e n  d e s  k o m m e n d e n  K r i e g e s  o f f e n e r  
e g e n  a l s  d ie  d e s  v o r a u f g e g a n g e n e n ,  u n d  da l i  e s  n icht  

e in m a l  d e r  E r m o r d u n g  e i n e s  R e p r ä s e n t a n t e n  e in e s  
S ta a te s  b e d a r f ,  u m  d e n  k o m m e n d e n  B r a n d  zu  e n t fa c h e n  
■egt in d e m  W e s e n  d e s  z u s a m m e n b r e c h e n d e n  k a p i t a ­

l is t isch en  S y s t e m s  b e g r ü n d e t .  M a n  k a n n  s o g a r  a ls  
w ah r  u n t e r s t e l l e n ,  d a ß  e s  im  M o m e n t  d e n  K a p i ta l i s t e n  
an d e r  E n t f e s s e l u n g  e i n e s  K r i e g e s  n ic h t  g e l e g e n  ist 
daß s i e  v i e l m e h r  d i e  A b s ic h t  h a b e n ,  d a s  P r o f i t s c h in d e n  
Burch g e m e i n s a m e  „ V e r s t ä n d i g u n g e n “ zu  g e w ä h r l e i s t e n  
Aber d a r a u f  a l l e m  k o m m t  e s  in e r s te r  L in ie  g a r n ic h t  
3fi* ? b t l ie  K a p i ta l i s t e n  d e n  K r i e g  w o l l e n  o d e r  n icht  

ir  s i e  k o m m t  e s  d a r a u f  a n .  d e n  P ro t i t  s o  o d e r  s o  zu  
ich ern .  S o l l t e  s i c h  d ie  B e d r o h u n g  d e s  P r o f i t e s  d u rc h  
inen  K o n k u r r e n t e n  e r g e b e n ,  s o  w ir d  d e r  K o n k u r r e n t  

bese it ig t  w e r d e n  m ü s s e n ,  un d  h ie r  l ie g t  d ie  T r ie b f e d e r  
Jes k o m m e n d e n  w i e  a l le r  K r ie g e .  N ic h t  d e r  W il le  
J'ler W u n s c h  d e s  e in z e l n e n  K a p i t a l i s t e n  is t  m a ß g e b e n d  

’Hdern d ie  N o t w e n d i g k e i t  d e s  k a p i t a l i s c h e n  P rofi t-  
»ystem s d ik t ie r t  d i e  n o t w e n d i g e n  M a ß n a h m e n  und  
« b r e i t e t  ü b er  d e n  W i l le n  E i n z e l n e r  o d e r  g a r  g a n z e r  
Nationen h i n w e g  u n d  dik tiert  i h n e n  d ie  M a ß n a h m e n  
\n  d i e s e r  1 a t s a c h e  ä n d e r t  a u c h  d e r  n u r  s c h e i n b a r  v o - -  
a n d e n e  V e r s t ä n d i g u n g s w i l l e  n i c h t s ;  a u c h  d a s  V o r -  
a n d e n s e in  e i n e s  V ö l k e r b u n d e s  v e r m a g  d a r a n  n ic h t s  

•“ ä n d e r n ,  d e n n  d ie  V e r s t ä n d i g u n g  g e h t  n ic h t  u m  d ie  
B e s e i t ig u n g  d e r  K r ie g e ,  s o n d e r n  u m  d ie  b e s t e  M ö g -  
i ch k e it  d er  P r o f i t s i c h e r u n g .  D i e  G e g e n s ä t z e  d e r  v e r ­

m ied en en  K a p i ta l i s t e n  s in d  h e u t e  s c h o n  s o w e i t  g e ­
diehen u n d  d ie  M ö g l i c h k e i t e n  d e r  V e r s t ä n d i g u n g  s in d  
M i o n  s o  w e i l  e n t f lo h e n ,  d a ß  d er  Z u s a m m e n p r a l l  z w e i e r  

a p i t a l i s t e n g r u p p e n  u n d  s o m i t  d e r  B r a n d  a u f  der  
a n z e n  L in ie  n u r  n o c h  e in e  z e i t l i c h e  F r a g e  ist.

S o w i e  d ie  U r s a c h e n  d e s  K r i e g e s  s i c h  v e r m e h r t  
a b en ,  u n d  d er  E n t f e s s e l u n g  d e s s e l b e n  n u r  n o c h  g a n z  

g e r in g e  S c h w i e r i g k e i t e n  im  W e g e  s t e h e n ,  g e n a u  s o  
Tt d ie  A rt u n d  F o r m  d e s  k o m m e n d e n  G e m e t z e l s  ver-  
-harft, d a s  a l l e  v o r a u f g e g a n g e n e n  in  d e n  S c h a t t e n  
e i l e n  w ir d .  F l u g z e u g  un d  G i f t g a s  l a s s e n  d ie  v o r ­

herigen K r ie g e ,  g e m e s s e n  an  d e n  O p fe r n  d i e s e r  b e s t i -  
i s c h e n  M e t h o d e n  a l s  e in  K in d e r s p ie l  e r s c h e i n e n  o b -  
° h l  d i e  M i l l io n e n  T o t e  u n d  K rü p p e l  d e s  v o r ig e n  
r i e g e s  n o c h  fr isch  im  G e d ä c h t n i s  s in d .  H ie r b e i  
e rd e n  n i c h t  n u r  d i e  e r w a c h s e n e n  M ä n n e r  u n d  F r a u e n  

d e n  u n m it t e lb a r e n  K a m p f  h i n e i n g e z o g e n ,  s o n d e r n  
ich K in d e r  u n d  j e g l i c h e s  L e b e w e s e n  w e r d e n  d i e  u n ­

z u g ä n g l i c h e n  O p f e r  d i e s e r  b e s t ia l i s c h e n  M e t h o d e .
‘ e n n  tur  m a n c h e n  P r o le ta r ie r  d i e  F r a g e  d e s  U n ter -  

n g e s  in B a r b a r e i  w i e  s i e  v o n  M a r x  a u f g e z e i g t

w u r d e ,  n o c h  e i n e  u n v e r s t ä n d l i c h e  w a r ,  s o  w ir d  s ie  
d u rc h  d i e  V e r n i c h t u n g s m ö g l i c h k e i t e n  d e s  k o m m e n d e n  
G a s k r i e g e s  m  r ech t  g r e i f b a r e  N ä h e  g e r ü c k t ,  u n d  j e d e m  
l r o le ta r ie r  w ir d  d i e s e  F r a g e  d u rc h  d ie  A u s r o t t u n g  
g a n z e r  L ä n d e r  d u rc h  d ic  G if tb es t ia l i tä t  k la r  d e ­
m o n s tr ie r t .

D i e  P r o le t a r i e r  in ih r er  M e h r z a h l ,  d i e  h e u t e  n o c h  
d e n  P a r o le n  d e r  P a r te i-  u n d  G e w e r k s c h a f t s b o n z o k r a t i e  
f o l g e n ,  h a b e n  d ie  b lu t ig e n  L e h r e n  d er  K r ie g s j a h r e  u n d  
d ie  H olle ,  d ie  d i e  P a r te i-  u n d  G e w e r k s c h a f t s b o n z e n  
w a h r e n d  d ie s e r  J a h r e  s p ie l t e n ,  fast v e r g e s s e n .  V e r ­
g e s s e n  s in d  s c h e i n b a r  d i e  „ g r o ß e n “ W o r t e  u n d  T a t e n  
d er  c h a u v i n i s t i s c h e n  S o z i a l  Verräter. 1-'reeller d e n n  je
d arf  d ie  s o z i a l d e m o k r a t i s c h e  B o n z e n c l i q u e  s i c h  in un d  
a u ß e r h a lb  d e r  R e g i e r u n g  a ls  V o lk s v e r tr e te r in  a u f ­
s p ie l e n ,  u n d  ^ s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  P r o le ta r ie r  g l a u b e n  
ih r  u n d  w ü r d e n  s i c h  h e u t e  w i e d e r  fi ir’s  - V a t e r l a n d “ 
in  l o d  u n d  V e r d e r b e n  h e tz e n  la s s e n .

S e l b s t  d e n  P r o le ta r ie r n ,  d i e  d i e s e r  V e r r ä t e r g a r d e  
d e n  R u c k e n  k e h r t e n  u n d  s ic h  d er  P o l i t ik  d er  K o m in t e r n  
v e r s c h r i e b e n ,  w o d u r c h  a n  ihrer  p r in z ip ie l le n  S t e l l u n g  
n ic h t  d a s  G e r i n g s t e  g e ä n d e r t  w o i d e n  ist,  s t e h t  e in  n e u e r  
A u g u s t  b e v o r .  P r a k t i s c h  s o w i e  t h e o r e t i s c h  ist d er  
S t a n d p u n k t  d e s  K a m p f e s  g e g e n  d e n  K r ie g ,  d u r c h  d e n  
v e r s c h ä r f te n  K l a s s e n k a m p f  d e s  P r o le ta r ia t s  g e g e n  d ie  
e i g e n e  u n d  i n t e r n a t io n a le  B o u r g e o i s i e ,  v o n d e r  K o m in t e r n
l i n d  lh r f « n  Q p i/ t i a n o n  . .C______ 1_____ I 4u n d  ih r e n  S e k t i o n e n  lä n g s t  a u f g e g e b e n .  N ic h t  n u r  a a s ,

K o m in t e r n  s in d  s o g a rs o n d e r n  d ie  P r o le t a r i e r  d e r  K o m in te r n  
v e rp f l ich te t ,  im  F a l l e  e i n e s  K r i e g e s  f ü f  d ie  B o u r g e o i s i e  
s ic h  a b s c h la c h t e n  zu  l a s s e n ,  d e r e n  k a p i ta l i s t i s c h e  In­
t e r e s s e n  e m  B ü n d n i s  m it  d e m  n e p k a p i t a l i s t i s c h e n  R u ß ­

land  g e b i e t e n ,  e in  B e i s p i e l  d a fü r  ist d ie  n a t io n a l i s t i s c h e  
E i n s t e l lu n g  d e r  K .P .D .  w ä h r e n d  d e s  R u h r k a m p fe s  iu  
D e u t s c h la n d .

D e r  T e i l  d e s  P r o l e t a r i a t s  in D e u t s c h la n d ,  d er  
e in e  k la r e  u n d  k o m p r o m i ß l o s e  E i n s t e l lu n g  zu r  F r a g e  
d e s  K a m p f e s  g e g e n  d e n  K r ie g  un d  s e i n e  U r s a c h e n  
hat ist h e u te  n o c h  s e h r  g e r i n g .  E s  g i l t  M il l io n e n  
I ro le ta r ie rn ,  d ie  n o c h  in d e n  I l lu s io n e n  d e s  R e f o r m is m u s  
ve rs tr ick t  s in d ,  k la r  z u  m a c h e n ,  d a ß  d e r  K a m p f  g e g e n  
c e n  K r ie g  n ich t  m it  N i e - w i e d e r - K r i e g s g e s c h r e i  g e fü h r t  
w e r d e n  k a n n ,  d a ß  a u c h  d i e  P a r t e i n a h m e  für  e in  a n ­
g e b l i c h  b e d r o h t e s  L a n d  k e in  K a m p f  g e g e n  d e n  K r ie g  
s o n d e r n  nu r  d ie  H e i l i g s p r e c h u n g  d er  V e r t e i d i g u n g  d e s  
V a t e r la n d e s  —  u n d  z w a r  d e s  k a p i ta l i s t i s c h e n  —  ist.  
E s  m u ß  i m m e r  w ie d e r ,  un d  h e u t e  m e h r  d e n n  je. d e n  
P r o le ta r ier n  k la r  g e m a c h t  w e r d e n ,  d a ß  d e r  e i n z i g  
w i r k s a m e  K a m p f  g e g e n  d e n  K r ie g ,  d e r  K a m p f  g e g e n  
d i e  U r s a c h e  a l le r  K r i e g e :  d ie  k a p i ta l i s t i s c h e  G e s e l l s c h a f t  
ist .  J e d e r  a n d e r e  V e r s u c h ,  d e n  K r i e g  zu  b e k ä m p f e n  
i st  e m  u t o p is c h e s  B e m ü h e n .  D i e  A x t  m u ß  a n  die  
W u r z e l  d e s  U e b e l s  a n g e s e t z t  w e r d e n ,  d er  k a p i ta l i s t i ­
s c h e n  G e s e l l s c h a f t ,  uu d  v o r h e r  ist d ie  B e s e i t i g u n g  d e s  
G e s t r ü p p s  d er  G e w e r k s c h a f t e n  u n d  P a r t e ie n  a l s  fe s tes te  
B o l l w e r k e  d e r  h e u t i g e n  A u s b e u t e r o r d n u n g ,  d ie  d ie  
W u r z e l  b e s c h ü t z e n ,  u n b e d i n g t  n o t w e n d i g .  J e d e r  a n ­
d e r e  V e r s u c h  ist  e in  S c h r i t t  n ä h e r  z u m  e n d g ü l t i g e n  
/ e r d e r b e n  d er  g e s a m t e n  p r o le t a r i s c h e n  K la s se .  E n t­

w e d e r  d a s  P r o le ta r ia t  rafft  s i c h  a u f  u n d  s c h ü t te l t  B o n z e n  
u n d  B u r g e r  a b ,  o d e r  e s  g e h t  d e n  a n d e r e n  W e g :  d e n  
U n t e r g a n g  in B a r b a r e i .

DasVaterland 
ist in Gefahr

Die Patriotenmeute heult und protestiert. 
Maultrommeln schlagen lärmend neuen

I luß.
Das Nationalgesindel hetzt zu neuem

Krieg.
Das Vaterland ist in Gefahr!
Was geht’s uns an ?

Von euerm Kriege stinken noch die
Leidien.

Von euerm Kriege betteln nodi die 
Krüppel.

Von euerm Kriege würgt uns nodi der
Hunger. 

Das Vaterland ist in G efahr?
Was geht’s uns au !

VV ir sollen wieder f:ir eudi sterben gehn? 
V\ ir wieder auf die Klassenbrüder

sdiießen ?
Damit iu euern Kassen die Gewinne

wuchern?
Das Vaterland ist in Gefahr?
Was gehfs uns an !

W ir bluten nur in einem Kampf:
Klassenkampf. 

W ir rüsten nur zu einem Krieg:
Bürgerkrieg. 

W ir haben nur no<li eine Kugel im
Gewehr:

Die ist für euch!
Das Vaterland u>t in Gefahr?
Uns geht’s den Dreck a u !
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